
Neue Westfälische 27.08.2010 

Die ganze Familie lernt mit 
Rucksack-Projektvermittelt Einwanderer-Kindern Sprachkenntnisse 

VON WALTRAUD LESKOVSEK 

• Rheda-Wiedenbrück. Die 
Sprache ist das Tor zur Integra­
tion, meint Cemil Sahinöz von 
der DRK-Integrationsagentur. 
Darum gibt es das Rucksack­
projekt, das Kindern aus einge­
wanderten Familien hilft, die 
Deutsch zu lernen. Zum zwei­
ten Mal ist das erfolgreiche Pro­
jekt in drei Kindertagesstätten 
des Deutschen roten Kreuzes 
(DRK) gelaufen. 

In der Kita „Klawitter" kamen 
die Beteiligten zusammen, um 
das vergangene Jahr Revue pas­
sieren zu lassen. Kita-Leiterin 
Iris Hansel begrüßte auch Dr. 
Burghard Lehmann, Geschäfts­
führer der Familie-Osthushen-
rich-Stiftung, und Jürgen Mi­
chaelis, Integrationsbeauftrag­
ter der Stadt. Sie unterstützen 
das Projekt finanziell. 

Das Rucksack-Projekt setzt 
auf die Mütter, die einmal pro 
Woche geschult werden. Sie ler­
nen in ihrer Muttersprache, was 
in der Erziehung wichtig ist und 
bekommen Arbeitsblätter, mit 
denen die Kinder in der Kita 
deutsche Begriffe lernen, die sie 
zu Hause üben - so lernen auch 
die Familien Deutsch. Gespro­
chen wird über Themen wie Kör­
per, Gesundheit, Ernährung, 
Zahlen, Natur und soziales Um­
feld. In den Unterrichtsstunden 
wird zweisprachig gearbeitet. 

Wollen weitermachen: Svetlana Boldt, FilizAkman, Iris Hanse mit Va-
nessaly Gisela Schmidt, Jürgen Michaelis, CemilSahinöz, GünterGöp-
fert, Dr. Burghard Lehmann (hinten v.l.) mitNoah, Michael, Kim-
berly, Angelika, Pia, Dana, Sina, Luisa, Lennartund Viktorio (v.l.). 

Günter Göpfert, Vorsitzen­
der des DRK-Kreisverbandes, 
freute sich, dass die Erzieherin­
nen durchweg positiv berichte­
ten. „Familien, die sich wegen 

Sprachproblemen oder Integra­
tionsschwierigkeiten zurückzie­
hen, konnten wird durch das 
Projekt einbinden", so Hansel. 

In ihre Einrichtung wurde we-

Der Rucksack ist ein Symbol 
• Das Rucksack-projekt gibt 
es bundesweit. Es wird von der 
regionalen Arbeitsstelle für 
Kinder und Migrantenfami­
lien (RAA) betreut. Der Ruck­
sack ist ein Symbol, er soll ver­
deutlichen, dass Menschen aus 
anderen Ländern ihr Wissen 
darin verpackt haben, um in 

Deutschland neu zu starten | 
und neues Wissen dazu zu pa- j 
cken. Die Eltern, meistens die | 
Mütter, lernen in ihrer Mutter-
spräche, was in der Erziehung j 
wichtig ist, erweitern ihren | 
Wortschatz und knüpfen j 
durch das Projekt auch neue j 
Kontakte. (wl) j 

gen des Bedarfs Russisch angebo­
ten. Sechs Mütter und acht Kin­
der haben mitgemacht. Svetlana 
Boldt war Elternbegleiterin, die 
Brücke zwischen Kita und Fami­
lien. Sie spricht beide Sprachen 
und wurde mit anderen Begleite­
rinnen für das Projekt geschult. 
Sie hat den zweistündigen Kur­
sus pro Woche geleitet. In den 
AWO-Kitas Faulbusch und Ems­
see wurde das Projekt bereits in 
Türkisch angeboten. 

Jetzt hoffen alle Beteiligten, 
dass es nach den Sommerferien 
eine Neuauflage des Rucksack-
Projektes gibt. Es seien genau sol­
che Aktionen, durch die Men­
schen früh in die Gesellschaft in­
tegriert würden, meint Sahinöz. 
Göpfert sagte, dass sich nicht 
nur Elternbegleiterinnen, son­
dern auch Erzieherinnen inten­
siv mit anderen Kulturen be­
schäftigten, um sie besser zu ver­
stehen. 

Ob es das Rucksack-Projekt 
wieder gibt, entscheidet der Inte-
grationsausschuss nach der Som­
merpause. Michaelis ist optimis­
tisch, dass die Gelder im Septem­
ber bewilligt werden, zumal die 
Familie-Osthushenrich-Stif-
tung auch wieder dabei wäre. 
„Bildung und Sprache ist Haupt­
bestandteil der Integrationsar­
beit", so Michaelis. Gäbe es die 
Unterstützung, würde die Kita-
Klawitter gerne einen polni­
schen Kurs anbieten, am Faul­
busch wäre Russisch gefragt. 


